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ihre Verantwortung für die Erfüllung der Produktionsaufgaben und verlangen 
von Partei- und Werkleitung, daß ihre Hinweise beachtet v/erden.

Im Schlußwort, das von der Mitgliederversammlung gegen drei Stimmen 
gebilligt wurde, ging der Parteisekretär nochmals auf die Bemühungen der Par­
teileitung ein, mit dem Werkdirektor und dem technischen Leiter zu einer guten 
kollektiven Arbeit zu gelangen. Besondere Beachtung muß die Parteiorganisation 
der Aktivität und Initiative der Betriebskollegen schenken. Die gesamte Be­
triebsparteiorganisation muß dem Genossen Blender helfen zu erkennen, daß 
seine Einmannarbeit weder dem Betrieb noch der Partei nützlich ist und daß 
nur die Zusammenarbeit mit der Parteiorganisation und mit dem Betriebskollek­
tiv es der Werkleitung ermöglichen wird, die Planaufgaben zu erfüllen.

Trotz diesen ernsten Auseinandersetzungen mußte sich die Betriebspartei­
organisation in ihren Mitgliederversammlungen zur Auswertung des 28-. Plenums 
erneut mit den gleichen Fragen beschäftigen. Alarmierend war die Tatsache, 
daß sich die Verluste wiederum vergrößert hatten, was die Hauptverwaltung 
im Ministerium veranlaßte, eine Kommission mit der Kontrolle des Betriebes 
zu beauftragen. Obwohl die Überprüfung beim Schreiben dieser Zeilen noch 
nicht abgeschlossen ist, steht jetzt schon fest, daß die Mängel in der Führung 
des Betriebs zum größten Teil zurückzuführen sind auf die mangelnde Kollek­
tivität in der Werkleitung und die selbstherrlichen Entscheidungen des tech­
nischen Leiters, die vom Werkdirektor stets als richtig angesehen wurden. 
In der Diskussion, an der sich 17 Genossen beteiligten, wurde wiederum hart 
kritisiert. Unmißverständlich drückte die überwiegende Mehrheit der Redner 
ihren Unwillen darüber aus, daß die in den vorhergehenden Parteiversamm­
lungen kritisierten Genossen der Werkleitung keine Lehre aus der Kritik der 
Parteiorganisation gezogen hatten. Genosse Grünberg war zu diesen Mitglieder­
versammlungen gar nicht erschienen, während Genosse Blender die ernste Kritik 
der Genossen als „Redereien“ bezeichnete. Die Meinung der Mitgliederversamm­
lung über die Schwächen des Genossen Blender brachte u. a. Genosse Lands­
berg zum Ausdruck, indem er ihm ans Herz legte: „Du bist ein alter Partei­
genosse, aber du hast nicht mehr auf das Kollektiv gehört. Nimm den alten ehr­
lichen Standpunkt wieder ein, stütze dich auf das Kollektiv der Genossen, und 
wir gehen zusammen durch dick und dünn.“

Schon jetzt beginnt sich als Ergebnis der Mitgliederversammlung die Aktivität 
unserer Grundorganisation zu erhöhen, immer enger arbeiten die Genossen mit 
den Kollegen zusammen. Noch haben sich einige verantwortliche Genossen nicht 
zu der Erkenntnis durchringen können, daß sie ohne ständige Kontrolle durch 
die Parteiorganisation und enge Zusammenarbeit mit ihr ihre wichtigen Aufgaben 
nicht erfolgreich zu lösen vermögen. Auch diese Genossen müssen verstehen 
lernen, daß die offene Kritik der Mitglieder für sie die beste Hilfe ist. Wir sind 
uns dessen bewußt, daß unsere Betriebsparteiorganisation aus diesem Klärungs­
prozeß mit noch größerer Kraft hervorgehen wird, weil die herzerfrischende 
Kritik unserer Mitglieder ein wirksames Mittel gegen alle Erscheinungen von 
Überheblichkeit und Selbstzufriedenheit ist. Es kann keinen Zweifel darüber 
geben, daß uns der ideologisch-politische Meinungsstreit in den Parteigruppen 
und Mitgliederversammlungen helfen wird, die Kollektivität der Leitungen zu 
erhöhen und unsere politischen und ökonomischen Aufgaben zu lösen.
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